
Besprechungen
der „maturatıon“ herauskristallisieren muß, verfolgt der erft. austührliıch dem
Problem geschöpfliıcher Mitwirkung e1ım schöpferischen iırken Gottes (23—122).Hierbei und anderswo (27/-—93) zeıgt sıch auch, W1€e TIThomas das doppelte ıhm über-
kommene rbe VO  e (Platon-)Augustinus und Arıstoteles überschreitet un: ertüllt:
Die Einsicht 1ın die Einzigartigkeit der 1n die 'Tiefe des Seins reichenden causalıtas
unıversalıis Gottes überwindet ein schlechthin einliniges hıerarchisches Stufendenken,das in die Getahr des neuplatonischen Emanatısmus gerat, un vertieft die arısto-
telische Form-Mater:e-Metaphysık 1n die entscheidende Dımension VO  w} Sein-Wesen-
eıt.

Der erft. celber Sagl VO:  a seinen Textanalysen: „Certaıns indices SONLT tellement
discrets qu  >  ıls echappent meme ecteur attentif, ma1ls quı OUSSC pas DPeftort
Jusqu’a degager les ‚implications‘ du qu'ıl] examıne. Souvent meme, CGS indices
ONT echappe V’attention de saınt Thomas u1ı-meme Die Sondierungdieser „indices“, die 1ın aufßergewöhnlıcher Vertrautheit mit dem Sanzen Werk
des Thomas beibringt, 1St eine überaus mühselige Arbeit. Ihr Lohn sind
Rande der Hauptthematik, die diese Besprechung kennzeıichnen versuchte
Lichter spekulativer Erkenntnis, weiche dıe Fruchtbarkeıit der Begegnung VO  e plato-nısch-aristotelischer Metaphysık MmMIıt den Impulsen des christlichen Glaubens und
Lebens ahnen lassen; ıch 3800l die Hınvweıiıse auf die Metaphysik des Todes Z
216 Z57) un der Zeugung (284 Anm 308) SOWI1e aut den Zusammenhang der
Engel MIt der materiellen Welt z 67 116 294 Anm ıe Frage, ob dieser
Band 5AaNzZ das erfüllt, W ds der Band (vgl Schol 34 1959 e un seın eigenerUntertitel versprechen, trıtt zurück VOr der Hoffnung un: dem Wunsche, dafß der
erft iın den angekündigten nächsten beiıden Biänden 1L1U seine „intention“ treı AaUS-
zugestalten vermöge. Kern

Rabbow, P Paidagogia. Dıe Grundlegung der abendländischen Erziehungskunst
ın der Sokratık. 80 (289 S Göttingen 1959 Vandenhoeck Ruprecht.
Dıe Geschichte der abendländischen Pädagogik beginnt MIt den Sophisten. Sıe

lösten 1M Jahrhundert die bisherige Gemeinschaftserziehung der Polıis durch eıne
Individualpädagogik aAb >1 private Biıldung und Leitung durch professionelleErzieher (0©) Protagoras, der europäische Erzieher, faßte seine Untersuchungdes Bildungsprozesses iın em berühmt gewordenen TernarSNaturanlage(9uoL6), Lehre (ÖLÖXOKAALA), Übung (&oKNOLG): 165 210 274; vgl Platons Dialog
Protagoras. Hierbei scheidet SOr SSamn zwıschen den ratiıonalen ( SLöxOKAALA) und
irrationalen (QUGLG, XOKNTLG) Faktoren des Bıldungsprozesses. Be1 den Sophıisten
tLreten entwicklungsfähige nsätze AA methodischen un: denkerischen urch-
dringung der iırrationalen Elemente der Erziehung Zutage.Sokrates brachte den entscheidenden Einbruch 1n diese Entwicklungslinie. Er
drückte das irrationale Erziehungselement AausS$ dem Erziehungsprozeiß heraus und
machte den Weg des Wıssens 7201 Weg der Erziehung (11 107—125). In dem
ekannten Kernsatz, dafß Tugend yleich Wıssen 1st, oftenbart siıch das Wıssen als die
Bıldungsmacht der Seele In den erzieherischen Gesprächen 1m Kreıse der Jüngerwendet sıch die vernünftige Eınsıcht, ıcht Gefühl und Wılle; das Leben
soll VO  . der Ratıo durchleuchtet werden 0—117). Die sokratische Erziehungkennt uch dıie iırrationalen Erziehungsfaktoren, S1e gehen ber durch die Sphäre des
Logos, werden logisıert und bılden keine autarken Größen Au auf den Eros
wiıird das Gesetz der Logisierung angewandt. Er begriff S1ie als organische Glieder
seiner rationalen Wırksamkeit;: tand iın der Naturanlage eın Organ ZUr Eın-
sıcht un: Urteilsgewinnung; das mächtige irrationale Phinomen des Eros (123—125
191 Anm 178), der außerhal allen Wiıssens und Denkens liegen scheint, Läißt
1Ns Rationale eingehen, indem ihn autftaiit als Kraft, welche „dıe rechten Logo1schenkt, diesen Logo1 dämonische Überzeugungs-Kraft un: Wirkung leiht, 1n dıeser
Wirkung den Logos des Jüngers erschüttert“ Dıie Stellung endlich, welche der
e1b 1m sittliıchen Vorgang einnımmt, scheint auch 1m Bereiche des Intellek-
tualismus lıegen, indem alle Leibeszucht Z Fundamen: der Tugend und des
Wiıssens wırd 109) So 21bt auch hıer das Wıssen den etzten ınn hne aller-
dings die antınomische Struktur des Intellektualismus beseitigen.
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Besprechungen
Die Auseinandersetzung das Vermächtnis des Meısters be1 den Nachfolgern

führt ZUur Krisıs des Intellektualismus, das Irrationale wırd für die Erziehung zurück-
> AaUuUSs der Überdachung durch das Logische herausgelöst und als eigenes
Problemgebiet erkannt Ckl 167) Am greifbarsten 1St dieser Vorgang beı Platon
13—106) Platons Weg beginnt mıiıt der intellektualistischen Gedankenwelt des Me1-
I5SS der LOg0Os ISt das Herrscherliche in der Seele (29 41 56) Dıie allgemeinen
zieherischen Irrationalitäten der Atmosphäre eıner Bildungsgemeinschaft und der
Erzieherpersönlichkeit werden VO  e} ıhm rational vesehen, da „Sıe das sıttliıche Urteil
irgendwie bestimmen, sıttlıche Erfahrungen, Meınungen, Überzeugungen kräftigen
un wiıirken“ SI Das ererbte AOYOV SLÖOVAL des Meısters holt alles Dunkle herauf
„1N die Helle begrifflicher Klärung nd Gestaltung un Verfestigung“ (99).

ber das unbedingte un unbezwiıngbare Herrschertum des 0205 wiıird durch dıe
Erfahrung des Lebens 1n Frage gestellt, welches Jjene Mächte demonstriert, dıe sıch
dem dialektischen Zwang entziehen (65) Im SStaat- (40 —_ findet INa  - die
entscheidende Wende der platonischen Erziehungslehre. Die intellektualistische
Grundthese behält ıhre entscheidende Kraft, ber die irrationalen Bildungsmächte
werden anerkannt, WAar nıcht als Biıldungstaktoren, sondern UL „durch
und in dem Logos wirkend, ın der Bildung e1ines richtigen der unrichtigen sıttlichen
Urteils“ 82) Dieser intellektuale Zug wırd auch in den übrıgen Bildungsmächten
S1 thbar Der völlige Umschwung wıird endlich 1mM Alterswerk der „Gesetze“ (17
9—9 deutlich: Di1e Lust wıird Z Urbegehren der Seele Sıe mMuUu. auf das Rechte
hingeleitet werden. Miıttel solcher Leitung sind Harmonie un: Rhythmus in Musik
un: Tanz und die Texte der Dichter un Sangeschöre 92} Werden 1mM Staat
Übung un Erziehung noch durch den Logos eingeschränkt, anerkennen die Ge-

S1e grundsätzlıch als Methode der Erziehung. Dıi1e Naturanlage wıird 0

Grundlage der Erziehung N! d bestimmen diese. So wird Z die Tapferkeit reıin
naturhaft bestimmt durch die Naturanlage hne den ‚0205 (94) Die Dialektik des
Staates wırd entthront, ındem der Giptel der schauenden Erkenntnis der Philo-
sophen-Herrscher des Staates 1Ns Theologische transponiert 1St, Gotteserkenntnis 1sSt
durch Gottesturcht EerSeLiZE

Eıne totale Neuor:entierung des iıntellektualistischen Problems brachte dıe
Akademie —_ Mit ihrer Unterscheidung VONN theoretischer und praktischer
Vernunf. Wıssen un: Leben werden auseinandergerıssen, die bei Sokrates—Plato
unautlöslich vereintJ Das Leben ın der Forschung wırd als das Höhere dem
Handelnden CENTISCHCNSESCLZT. Der Ite sokratische Atz „ Wıssen 1St Tugend‘ erhält
einen remden 1nn Leben 1m Wıssen 1St Tugend un Eudaimonie

War die Epoche abendländischer Pädagogik begründet durch die Emanzıpa-
tiıon des Individuums, wiırd dıe zweıte erziehungsgeschichtliche Entwicklung e1N-
geleitet durch die „Innenwendung des sittlichen Lebens“ Hellenische Welt-
gestaltung und Weltschau wırd abgelöst durch Selbstgestaltung un: Selbstbetrach-
Cung. Plotin steht nde dieser Wende hellenischer Seelengeschichte. Diese Epoche
abendländischer Erziehung wiıll die Überwindung des Lebens erstreben durch Über-
wındung des Selbst. Träger dieser entscheidenden Neuorientierung sind Stoda,
Epikur, Skepsis. Die Verneinung der Dinge, die Verfemung der Aftekte un Sınne,
durch die die Außenwelt eindringt, diese Gegenwehr des unabhängigen „ICh“ SCHEdie Welt, ist Nur ann gesichert, wenn die Herrschaft des ‚020S ber die Getühle
Uun! Begehrungen absolut 1STt

Der Januar 1956 achtundachtzig)jährig verstorbene ert hat seın langes
Gelehrtenleben der Erforschung antıken Seelenlebens gew1dmet, eın VO NUur

wenıgen Forschern erkundetes Gebiet, das für die Kenntniıs des antıken Menschen
Von ungemeıner Wiıchtigkeit Ist. Miıt celten gepflegtem Einfühlungsvermögen gehtden seelischen Regungen antıker Menschen nach eın methodisches Prinzıp lautet:
Anti VO  e} der Gegenwart AaUuUs$ erkennen und den Unmnterschied beider klar

erausarbeiten. Im Nachwort (285—289 weıst Pfeifer daraut hın, da{ß dem
erf. das Studium der Ignatianıschen FExerzıitien viele Anregungen schenkte. Daß
der erf. ber ıcht 1Ns Spekulieren versank, verdankt seıner glänzenden philo-logischen Erudition als Altertumswissenschaftler. Vor allem dürfte die Platonfor-

ung dem ert. ank verpflichtet sein tür diesen seltenen Einblick in die SCO-
lische Entwicklung Platos, W1Ee s1e 1m dialogischen Werk Zu Ausdruck kommt.
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